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Juseriite werden bis mutaa nnd
Tonnerstag mittag in der Geschäft-

Helle angenommen. .„ «
Preis für die rgesualtene Petitieile

15 Pf.; für außerhalb des Land-
guiitiebezirks Oets· Wohuende 2.0 Pf

Max Politi.

A? Bekanntmiiehiiugeu des königlichen Landrats.j
. _ Olels, den« 21. Juni 1917.

. . » Butterverorgung Z · «
Auf Grund des §. 5. der· rdiiuiig vom 16. Juni 1917

'gfi‘teiäbi. S. 160) wird die den Versorgungsberechtigten zu-
tehende Menge Fett vom 2.3 d. Mts. ab auf 621,-jz Grcimm
pro Kopf und Woche, die den .leftverforge,ru zustehende Menge
auf 125 Grauiini pro Kon min Bchhe festgesetzt

Der»-·Ksii·eisaiisschus3.
Rojahii. Dr. Kruge-sitzt .."K«iil"luiaiin,· · Grünig.

h « » ' v. Mosqu .- ;;xPogel. -

· W Dali», deii-20. Juni 1917.
_ Betrifft Schlachttiiehpreife für Rinden »—

_ ’ In der Zeit vom 1. Jiisjli bis 131. Juli 1917 diirfen die
mit· der Viehciusliringung beauftragt-en Stellen und deren Bie-
auftragte für Schlachtrinder, die Helme spätelfteus am 30. Luni
1917 fest zum Kaufe angeboten ind, die is zum 30. Uiini
1917 maß sehend gewesenen Preise bezahlen.

Die Lrtsbehördeu zerfuche ich, Vorstehendes sofort orts-
üblich bekannt zu machen. Die Augebote für die im Juli d.
«Js. abzugebeudeuSchlachtrinder sind bis zum _30. Juni d. Es.
an die zuständigen Vertrauensmänner-für Schlachtviehhæ
schaffuug zu richten.

-Die Herren Vertrauensmänner ersuche ich,·dieeingehenden
Angebote bis zum 3. Juli d. Js. an mich einzusreichen. -

« Oels, den-18. Juni 1917. '
Brich Eiweißsparfutter zur Verfügung

ts.

 

« » Dni Kreise steht
Anmeldung bis 30. d.

'  ‘ z Heis, den 18. Juni 1917.
Dem Kreise steht noch Leimgasllertfutter zur Verfügung

Annielduugen werden bis,;30. d. Mis. augeiioiumen.« _ »

— «·  . « « O-els, den -18.«qui 1917.
Dem Kreise stehen iiosch zirka 100 Zentner Knochentrafb

futter zur Verfügung Anmeldung-en werden bis 30.1). Mts.
angenommen. ._ « « «

Oels,.den«18.»Iuni 1917.
. Gegen denssgsii er mit (saufen. ' . « -
Die sogenannte ,,Betgijirt aftuugk« der Magergän e, die

dom «1. Juni d. Js.. ab Taiis en· besetzten Gebieten Ru. lands
nach Deutchleansd einlgie
,Ganse-Han ls-Gefejf »
Gesellschaft arbeitet unter Aufsicht« und nach
der» laudwirtschggicheii Petriebsstelle fur Kriegswirtf aft
Lundwirtschafts- « wird-Ein-

 
aft m.«·b.- H.«.« übertra enon ‚n. Die

'nifteriu’m); und der. Berliner Z
aufs-Gesellschaft.. Die «- einzuführean .Mag·ergause- sollen
durchweg der Landwirtschaft zi«zur»«Ausnutzung der Weiden und
besondeij der Stoppelfelder tigefuhrt werden » »Die weibliche
Mast dieser· Gänse ist begabten. Die Ortsbehör n sollen
Summelbestellsuugen anfgebesnj und „Mitteilung machen, » wann-·

Mager Tierwün t ist. Die-se werden

  

  

·"hrt werden-, in einer neuge ründeten .

n« Anweisun en — 

fetter Gans-e in eschlizchietem Zustande verlangen. Die Land-
wirtejotteu uiit cm ubrigeu Anteil für ihre Mühe und Arbeit
entschadigt werden. - - - -

·. Anuieldurigeu find von den Orts-behörden
wirt Kurtz in Oels (Gartensiraßse) zu- richten-.

.. Oels, den 18. Juni 1917.
· » Hechstpreife für Frühiartoffelii. _ ·

Die Rseichskartossselstelise, Vertvaltungsiibteilung Berlin, hat
nach einein Schreibens an die Prov«inzial-Kartsoffelstelle zu Bres-
lau folgende Hochftpreife für Frühkiirtoffeln für den Bezirk der
Provinzial-Kartos·felftselle zu Breslsiiu genehmigt:
Vom .1.——2«y. am: 1917 · ‑ 10.——— wtf. je Zentner .

„ 29.——81. „ „ . 9,50 « „ „.
1.—— 7. August 1917 9,50 „  „ „

an den Land-

8.——14. » 9,.— .
II 15.-—21. .'‚' » 8.50. II is II .

« n 22""”28 n ' n .8"— » n 'n ‚
· » 29.——31. „ „ 750 » » » ‚

. „ 1.-— 7. September 1917 7,—- „ „ „ '
. „ 8.—14. „ . «» ·· 650 » _ » » .

15.--30 « 5'50‘ n n n
Eh l. Oktober 1917 s 5,—-— - ,, .,, ,,

.. Diese Festsetzung entspricht im"w-eseuxtlicheni eiiGm bezüg-
lich-en Antrag-e ider Landwirtschaftsskiammen Die Kammer weist

. ausdrücklich imAuftraFe des Präsidenten d·es—K-riegsernähr-ungs-
iimtes darauf hin, da , sobald das Angebot in Frühkiirtoffeln
uber das zur Deckung erforderliche Maß erheblich hinausgeht,
rechtzeitig eine entsprechende Sen-sung des Höchstpreises vorge-
nommen werden muß. - ·

.. h . - Oels,;dens18..Iu.ni-19-17.
Diejenigen Personenz welche die Pension aus dersAlexaiider

Qelsnerschen Sti tun bisher bezogen-haben erhalten sie auch
im Jahre·1917 ur die Kreiskominusnalkasse hier überfazndt.

Neu findfolgeiidenijPersonen Pensionen bewilligt worden:
1) Schlesier August-e in Oels, - « "
2; Niebifch Elisabeth in Groß Zöllsiiig,
3 Mucke Augufte ins Oels, · · .
4) Hengniith Karoline »in Viel —iith,
5) Iciwlitzke Rosan in Groß ölliiig,

-.6) im eberger Christiane in -· »ustadts,
-7) Bart Christiauesiu-«Netfche, « S . s .;- .-
-.8) KrausesElilabexh in Oelsk · « · ; 
9)" Thorand · an! ne in ,Sibylien·ort,

‚1.0) lache Su anna in ud'Ian, . ‑ sj ·
_ 11) oll Elisabeths in ern-titdt,· sz«
—  12) Grenzuianu August in ernstridt, -· i'}. « .
„>18 Berdahle Ro iiia in Vorstadt Umstade « .. ?««-.«- «

s»·jz14 Schwarz Eli aßen). irae flaumig, » -- « . -
 Xb .;S»»perliu ,-;-W«ilhelni-i Das, - - ,— «

63 Kirfch . » Dunste-du
- 3;}? WeißdsDnrotheii ins Wilde« fsz — ji : -‚

' . ‚b » . » ‚q ‚_ _ - » Ü

»Oui- "w.
iihelin jin

  

   

eine-«·Lieferi·i-ng von ‚ ‚ » » « . . . .

dann . nach sseiueanlan -"vert·ei- Die ».i eife gewann: _ den «- SZ Horn Roma in »Hönigerizitf _ - » _
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4’ « M .1‘MAY-«- 19.1"0 111 2 an en en e nun 011
zur hebngIn Notlage, 10 die im Ruhestand Menegei‑§‑l
"0011211 und dte Hinterbliebenen vdn Beamten der 1002001082
wuititng infolge der sortbestehenden Teuerung geraten sind-
wiederum erhöhte Mittel zu Gebote. Eskommen in Betracht
staatliche Kreisbeamte, Gendarmen und Strafanstaltsbeamte.

Gesuche sind mir bis zum 20.0. Mis.vorzulegen. -

D netie M s seh kOri theng Juni miria r02 n- a nen ri 6 112 te vorm u
912110 in Artern,· 811061115 Sachsen, bietet folgende Maschinen 00:
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Kommt-« 8
2 Chl. -;Ilutontotor ;·12,,

· worden. Nachdem 1
wesentlich verringersi

I unter Hinweis auf

. Gesundheitspslege jede Förderung

. Feld und Wald nicht in unnötigei

s

·Bestiiti:

T nett-tu 
 

« ‘ 822mm
Am 20. Juni 1917 ist«32'012 Beianntmachung vers

“gut/1111211001:0206.durch welches alle- Vorräte an Braunstein
Zu )im Rehzustande, ausbereitet, in Mischungen und

lbfabrikaten sowie Kunsthrtt fiein beschlagnahtnt wer-
den. Unberührt bleiben „81:0 iettt und Kunstbraunstein
in Fertigfabritaten. DieAufbereituttg, Verarbeitung oder
Veräußerung der beschlagnahntten Gegenstände ist nur noch
auf Grund einer besonderen Erlaubnis der Kriege-Roh-
stosff-Abtei«lung des Königl. Preußischen Kriegsministeriums
ge tattet

Gleichzeitig sind die am 20. Juni vorhandenen 801:-
täte 00 beschlagnahmtem Braunstein und Kunstbraun 1210-,
sofern sie je 50 Kilogramnt übersteigen, bis zum 30. 1101
00 den Kommissar desKöniglich Preußischen Kriegs-
mini"1212111106 bei der Eisen etttrale in Berlin auf den dort
an501010210020 amtlichen 1210211621020 zu 012102011262:
die meldep lichtigen Bestände ist ein Lagerbuch zu führen..

Alle inzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der
Bekanntmachung, deren Veröffentlichung in der üblichen-
Weise durch Anschlag1 1100 Abdruck in den amtlichen Tages-
zeitungin erfolgt ußerdem kann der Wortlaut bei den
2000101611011210, Bnrgermeistrdmtem und Polizeibehörde-
eingesehen werden.

 

 

 

821110, den 30. Mai 1917.

Von den zu- Hetlzwecken 02100211 Pflanzetvdrogen ist in
Friedenszeiten- ein großen eins dem Anstatt-de bezogen

tnfoigse0:0deKrieRsMdie Zusuhr von dort
der 00 Bedarf nur gesichert

werden, wenn den imJJnlande wiltdwachsensdens A neipflanzen
fortan eine erhbfhäsw82101601101};lzugewendet 10110.00 chver-
tåntdiger Seite 00206.11: alle-. Teile der Monarchste Ver- «
anstaltungen wegenandie darauf610512120, die Bevölkerung

Bedeutung 1100 den- Wert der Art-zuei-
uueiner größerenSanuneltätigteit anzuregen und die

gesamme ten Pflanzenund· nteile sachgemäß aufbe-
wahren, trocknen und dem Groß 01102Izusiihren zu 101122.0 Diese-
Veranstaltungen verdienen vom Standpunkte der fsentlichen

« Esist dringend erwünscht,
nzen das Betreten vo-
eife erschwert wird.

Der Minister des“311112111.

Oelk, den 18. Juni 1917.-
Die Wahl des Wi ftsinspektors Wilhelm

rän ten aus Nieder 00011 als (0111800111262:-
tellvertreter für den Gut5 ezivt Nieder Schönau.. .

Der Bauer tsbesier Osiar Grinther in
uchwald 01.8 Wa enrat die Gemeinde Buchwald.

träuter

den Ei0101011112101 von Arzniein

Der Königliche Landrat..
J- V.:-von NGUDCUV
 

B. setenntmachnngenanderer 82651001.
nurtherugett (20111.), 0211 so. Juni -.1917

·UntedenSchwenebesnd-ndest lth
kaut 011.6;26101620. Genuss-tm ist angeord0110M" is 0 ·

Der Weh-.
Dn Krügen . · '
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wasWiifon fegte.
' « Die Rede des Zajnflrikanischen Präsidenten Wilfon - vom
14. Juni wurde nach kleinem in Holland verbreiteten Tele-
rainm des amerikani. chen Gesandten gelegentlich der-» eier
szs amerikanischen lag entages eha ten.« Der Pra ident
wies daraus hin, daß-diese Feier a gehalten wurde, weil die-
Flag e, unter welcher-Hi ie gingen-, das Sinnbild der Einheit,
des- utes und der Sie sei der amerikanischens Nation sei. Dann
betonte er, daß die Vereinigten Staaten im Begriffe seien,
diese Flagge in den Kampä zu führen, um Tausende, Hundert-
taufen e, M vielleicht? « ihnen von jungen, starken ameri-
kanischen ännern1 aufzufordern aus den Schlachtfelderu Eu-
ropas zu käm sen« sinds-soweit von der« Heimat ihr Land zu
verteidi en. aruiti,«zz.sragte der Präsident. Für etwas Un-
ewöhn iches, für etwas, wofür die {flagge her Vereinigten
aaten noch nie ins« Feuer geführt wurde.- Die amerikanischen

Heere sind nie uvor über das Meer geschickt worden. Sie
sollen jetzt kämpfen für ein neues Ziel, sür das sie noch nie
gekäntpft haben, aber es it doch ein altes, heldenshaftes Ziel,
wofür die amerikanischen ärmer bei unseren Unabhängigkeit-J-
käm sen gefallen sind. Wir dienen unserem Vaterlande und
müs en im Vewu tsein unserer Verantwortun uns klar wer-
den, für welche ' iele wir die Waffen ergriffen haben, klar
vor allem darüber, wie wir u diesem Kriege gezwungen wor-
den sind. Die außerordentlichen Beleidlijgungen der kaiserlich
deutschen Re ierung ließen uns nur die s ahl, mit den Waffen
die Rechte un eres freien Volkes und die Ehre unzerer souveranen

' 'rierung zu verteidigen. Die militclri chen · uhreoDezitschs
lands sprachen uns das Recht ab, neutral zulfein. Sie fullten
nn'ere Schiffe mit niedri en Spionen nnd s‘erfchtnhrern nnh
su ten die Gesinnun unseres Volkes umzustimmen, spornten,
als sie sahen, da diese Versuche erfolglos waren-, ihre Agenten
an, in unserem ande Ausstand-e hervorzurusen. Sie versuchten
unsere eigenen Bürgers zziin Verrat u bewegen, sie versuchten
die Stimmen unseres Volkes zu fangen. Viele dieser Agenteu
waren Männer, die— in ZVerbindung mit der o iziellen deut-
schen Botschaft in nnserers eigenen Hauptstadt tandem Sie
versuchten mit Gewalt unsere Industrie und unseren gandel
lahmzulegen, sie versuchten Mexiko auszuhetzen, eine affen
egen uns zu erheben und Japan zu einem Bündnis mit4

ZRexiko zu veranlassen All das esihah dttrch direkte Bemühung-en
des Auswärti en Amtes in 9 erlin. Die Deutschen sprachen
uns in scham oser Weise das Recht ab, die offene See zu be-
fahren, und führten wiederholt ihr-e Drohung-en aus. Viele
unserer eigenen Bürger sind von ihnen gekauft worden, so
daß schließlich kein ·’Bürger dem anderen mehr trauen konnte
und man im Zweifel sein mußte, ob es überhaupt noch eine
Stadt in Amerika .z;f· ab, in der die Leindlichen ,ngen«ten nicht
tätig waren. Wel » groß-e Nation ätte nicht unter solchen
Umständen zu den Waffen gegriffen. Wie feierlich wir auch
den Frieden verlangt haben, er wurde ttns nicht gegönnt.
Die flagge, welcher wir dienen wäre entehrt worden, wenn
wir uns nicht gewehrt hätten. ies ist nur ein Teil der Vor-
gänge. (‚hier folgt} her schon von Reuter übermittelte und
von uns wiedergegebene Text.)

Die cinpeitscher her Völker.
. Vonkunssevem Berliner Vureau.  .

Bevor Wilson sich entschloß, den letzten Schritt zu tun, der
ihn ganz inv die Reihe unserer Feinde führte-,- versuchte erbe-·
kenntlich, die Neutra en zit einem emeinsamen Vorgehen unter
her Führung Amerikas und in feinem Sinne zu gewinnen.·
Die gründlich ablehnende Antwort, die er dabei von allen
Seiten bekam, zeisste ihm zunachst, bog er sich denn doch ent-«
schließen mußte, a ‚ein offen auf die eite des Verbandes«zu·-
treten, dann aber erfüllte sie natürlich sein Herz mit dem Ge-;
dank-en an mache, mit dem Wunsch nach Verge tung sürdiefe
diplomatische Niederlage-. Alle Neutralen - können ein Lied
davon fingen, wie die Säleneit unter denen sie bisher schon
enugsain von Englands · illiür gelitten hatten, sich seit dem

Kintritt Amerika-s in den. Krieg noch-vermehrt u"nd.s zu ‚offenen
wrgsungen und Vergewaltigun n ausgewachsen her.
 esondevs aber toei Die-atra e sind den »"Verbiin _rn ein
Dorn im fliege, Griechenland und Spanien . Mit allen-Mitteln
iit Drohungen und Gewalt, List und Vetru haben unsere

- 'nhe versucht, die ««Liinder aus« ihrer wo lver tiindenenNeia
tratitiit herauszan n. fiißnß ‚eine dieser nur ift _ t»sal·s
Opfer dieser Pergewgliiäikænpoiitil gefallen. W » .
Konstantin nichtiatled er milsfenp nur, weil er ein Land

. weil er sich nicht vor den Karten der Enteilt-.- spannen und das
Land nicht für Englands nnd seiner Verbündeten Wohl ver-
hinten lassen wolltet Velgien, Serbien, Rumänien waren
lehrreiiga all-zu lehrreiche Beispiele. Volle litt · ahre hielt der
griechis e König-seinen Peiui rn Staud. Als Lpfer der bru-
tglen Vergewalti ung seiner ss einde verläßt er jetzt sein Land,
sur das er Zeit eines Lebens gesorgt, gewirkt nnd gearbeitet,
ur das er gelitten-und geduldet hat. Und mit ihm geht sein

sSohtn der berufen war, das Land im Sinne seines Vaters
dereinst einer glücklichen Zukunft entgegen zu führen. An der
Spitze des armen Landes steht nun ein Säugling, wehrlos,
den strnpellosen Vergewaltigern preisgegeben Nicht ·-lauge
wird es mehr.dauetn, bis die Einpeitscher der Völker auch-
dieses Land in den Krieg hineingepeitfcht haben werden. «

Auch Spanien hat unter der Faust der Völkerheglücken
an deren Spitze jetft Wilfon steht, sehr zu leihen. Der frühere
linksliberale Ministerpräsident Routmiones überreichte zwar-,
wie erst später bekannt wurde, dem Köni se eine Denkschrift
des Inhalts, daß Spanien die in Cartagena eschlofsene Freund-
Lchastspolitik egenüber den Westmächten durchführen und dein
eutschen U- ootkrieg enst egentreten müsse. Sonst könne
Spanien niemals seinen hifgorischeu Wunsch, einem Bund der
Voller spanischen Blutes vorzu tehen, durchführen LIJTit einer
passiven Politik nehme Spanien von seiner Tochternation gleich-
am Abschied. Aber später hielt der greife spanische Politik-er
Maura vor 20 000 Znhöreru eine eindrucksvolle Rede ktiguusteti
der spanischen Neutralität in der er ausrief: »Keine Iztachts der
Erde kann Spanien aus seiner Neutralität drängen Es wäre
eine Verkennun all-er ritterlichen lieberkieferungen Spaniens,.
dem deutschen - olke in den Rücken zu falten. Diesem Volke,
das uns auch in schweren Tagen seine volle Loyalitäi hetundete.«
Und diese Rede fand bei der überwältigeuden Liliehrheit des
fpcisni cheit Volkes ein begeistertes Echo. r

er Versuch der (interne, auch Spanien- in den Firng gegen
uns hineinzupeitschen, ist vorläufig mißglüclt. Ader Wiäfotn
der jetzige Leiter der seindlichen klseltpolitil, wird versu )en,
Spanien durch Drohungen einzuschiichteru, wie es ihm mit
Brasilieu gelang und wie er essgegenirärtig auch mit Argen-
tinien versucht. Aber Spanien wird das Jahr 1898, den feigen
Ueberfall aus« Cuba, nicht vergessen, ebensowenig wie Marokko
und Gibraltar, von wo ihm noch in den letzten Tagen einige
scharfe englische Grausaten nach Algeciras hineinslogeiu .

Die *inpeitfcher her Völker sindv an der Arbeit. Wieder
muß ein König außer Landes gehen. Und hoch” gibt es immer
noch Leute, die aus die Phrase von » dem Kampf für die
Menschen-rechte und die Rechte der kleinen Nationen herein-
fallen »

Aus der Heimat
* Der o annistag wird heut-e nicht mehr‘ in allen Ge-

nden Deutch ands mit gleicher Feierlichtrit begangen-. Am
‚.4. Juni feierte die alte Kirche das Fest Johannis des Täufers.
Es ist nicht f wer einzuse n, warum man das Gedächtnis
dieses großen » orlänfers Cirifti von allen Tagen des Jahres

 

 

Z gerade auf diesen gelegt. Johaniiis war der Bote-, der voraus-
gesendet war, dem Herrn den Weg zu bereiten, ein Morgenstern
er Hoffnung, der dem kommenden Tag vor-angeht Als seine

· Mission erfüllt war, sprach er von sich selbst das demutsvolle
Is-

aiinis der Täufer ers· iisn daher unseren Vorfahren als ein
ymbol des abnehmenden Tages-;- auf den Tag der Sommer-

sonnenwende verlegte man seiu·Fest. Schon die heidnischen
Germanen feierten bekanntlich das Fest der Sommersouneni
wende. An diesem Tage gedachte man der Huldgiittin, der Liebe
und Leben- spendenden Freun. Auf hochrageuden Bergtuppen
enitziindete man weithin leuchtende Feuer und sprang und tanzte
um dieselben in ausgelassener Lust. Diese Sitte, am Tage der
Sommersonnenwende an hochgelegeuen Punkten Feuer sit ent-
ünden, hat sich in einzelnen eilen Deutschlands noch isaus
en heutigen Tag erhalten, aber die Feuer heißen heute in Er-

innerung an den Täufer ,,Johannisseuer«f. · Das Johannis-
fetter ist zunächst ein fröhliches gewesen; der Neuzeit blieb es
dann aber "vorbehalten. den Johannistng zu einem Gedächtnis-
ta der Toten «n nigra-rein an welchem überall Tausende zu den

Worts »Ich muß abne men, datisit Christus zunimmt.«

gi Fried ’ " wo lleii unt »die letzten Ruhestatten teurer
ahin schiedetter mit Blumen zusschmüilem damit diese den«

Ernst ' er Grabes mildern. . „flieht sind sdie Blumen vergäng-
lieh, aberwir wissen wenn 'gher'ä'zühtin undjteder Sommer
neue dustende iere mit” fi « ringt. Atiizbedie töstlichste « der
Blüten WM" « ,«·wirdspaus-Gr tacht den Sigieri-n der-Messe niemanden-i neun ‚m

eauze ··»-p»ki einain ‑. bei. set-let sie-esse eilst-eis-..

. . _ . « _ in neu erste en.v ‑
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Dann lauschte sie wieder angestrengt Es war alles
toteiistill ringsum bis aus leise dämpfte Stimmen in dem
Gärtnerhaus. Man hatte dort Li t-· gemacht, aber nicht in der·
vorderen Stube, deren Fenster dunkel blieben, sondern in einem
nach hinten gelegenen Raum, dessen Fenster Heidh von ihrem
Versteck aus nicht sehen konnte. Doch merkte sie es an dem
Lichtschein, welcher plötzlich auf die hinter dem Haus stehenden
Sträucher fiel.

« Sie sah sich in ihrem Versteck genauer um. -
Ihr gerade gegenüber befand sich die Seitenfront des

Hauses durch einen Kiesweg und eine Reihe Blunienbeete von
dem Glashaus getrennt, dessen Eingangstür wenige Schritte
rechts von ihrem Versteck lag.

Dieses selbst war nakch rückwärts, wie sie jetzt erst merkte,
offen. Es hatte da einen alten Lattenczaun gegeben, der zwei
Besitztümer trennte, im Laufe der Zeit aber so morsch geworden
war, daß er an vielen Stellen niedergebrochen war. Dann
hatte man ihn von beiden Seiten mit Gebüsch bepflanzt, das
gbledr noch jung war und keine zusammenhängende Hecke

i ete.
Was war jenseits des Zaunes? Offenbar wieder eine

6ärtnerei. Es beruhigte Heidh außerordentlich, daß sie hier
schlinimstenfalls einen Weg zur Flucht hatte. Sie spähte
zwischen den Büschen durch. Ja, es gab Blumen- und Ge-
müsebeete dort und in einiger Entfernung sogar ein Gebäude,
in dem sie Licht schimmern zu sehen glaubte. Heidy dachte
wieder an den Mann, der ihr die sonderbare Warnung zu-
gerannt hatte. War er schon hier gewesen, als Frau Torwesten
ankam? Oder war es der Agent Kohlen der ihr aus ein-e noch
unaufgeklärte Weise gefolgt war? ·

Wohin ist er gegangen? »Verbergen Sie sich, bis ich wieder-
Iomme,” hatte. er gesagt Aber sie konnte doch nicht tatenlos
hier stecken bleiben. 6ie wollte doch Frau Torwesten beobachten
und womöglich belanfchen.

Es schien ihr nahezu gewiß, daß die Lyttons in dem
Gärtnerhaus hier wohnten. Vielleicht hatten sie die 6'a"rtnerei
schon lange zuvor unter falschem Namen gepachtet, um fich
bann hier unauffällig verbergen an können.

Vielleicht war der Besitzer ein Freund von ihnen? Abei
dies war ja so gleichgültig. Die Hauptsache war, daß, wo sie
sich befanden, auch Georg sein mußte! Bei diesem Gedanken
hörte das angstvolle Herzklopfen Heidhs plötzlich auf, und dir
alte kaltblütige Entschlossenheit überkam sie wieder. Nein,
sie würde nicht tatenlos hier stehen bleiben. 6ie muß-te sich
Gewißheit schaffen-, ob ihre Folgerungen richtig waren und
es wirklich Frau Torwestens Vater und Brüder waren, mit .
denen sie hier heimlich zusammentraf.

Wenn sie sich nun vorsichtig um die Ecke schlich bis zu
dem erleuchteten Fenster --- konnte sie vielleicht einen Blick
hineinwerfen! Oder es stand offen und man hörte, was ge-
sprechen wurde. Eben wollte Heidh diesen Versuch tragen,
als drüben am Haus eine Bewegung entstand und zwei Per-
sonen von rückwärtsum die Ecke bogen. -

Es waren ein Mcinn und eine Frau. Heidh erkannte in
letzteren Frau Torwestem Dann blieb ihr das Herz vor

ck fast still stehen. Die beiden kamen schnurgerade auf
den Eingang zum Glashaus zu. So nahe an Heidys Ver-

hat; sie fast ihren Atem hättenhören können. Da blieben
auch stehen«

»Hier also habt Ihr ihn?" fragte Frau Torwestem während
ir- regten-c die Tae aufschloß. »Ja er heim ba sichere Wenn
er nun unt Hilfe ruft?"
‚MM man ihn trotzdem nicht hören, denn die alte Heiz-

„liege ist längst außer Gebrauch, und der frühere Besitzer hat
die Dessnungen nachaußen hin vermauern lassen. Sie be-

— ihre Luft nur aus dem (Maßband, das wir stets ver-
manhalten. Uebrigens ruft er nicht. Er ist ganz apathisch

   

 

« lsekder starbennMunidosemÜbe Vater ihm täglichzwzwei-
malMumsseine Mir-kraft “üblich zu schwächen Ich
Mitbieten Wochemer allesjwasMinute vonihni ver-
im W mit-»Im amam im fah
Hm m Wim «· l“ Les-« USE-»Ori-

.leises Knacken von Zweigen, dann war es still

»Und wenn er die Ueberschreibung trotzdem nicht unter-
fzeichnetP Uebrigens, da fällt mir wqu ein, Eharles, das
eigentlich der Grund ist, warunis ich ä87ml) bat, mich hierher zu
führen und mir die Falltür an außen—c Es war nämlich ituir
ein Borwand. Vater entschlüpfte vorhindas Wort Testament.
Was meinte erdamit? Ich smerttewohl daß er sich nachher
ärgerte nnb sag-te, er habe sich nur versprochen Aber ich kenne
ihn. Sage Du mir die Wahrheit, Chailes Ich verlange fie!“

»Ich weiß es nicht. Vater und 5}ohn haben immer Heim-
lichkeiten vor mir. Ich wußte ja auch nicht, daß es Fred ans
Leben gehen sollte. John schickte Disknich damals einfach zurück,

, als Fred drohte, er wolle Torwesteji Eselbst anffnchen.”
„Ronnteft Du es nicht verbinde-rup-
»Nein. Sonst, bei 6ott, hätte Siches getan. Fred war

mein Freund und ein guter Kerl Er hatte Dich einfach an
Iieb. Aber ich hätte ihnwohl auch aus andere Weise znr Ruhe
gebracht«

»Sie haben uns beide betrogen. Und jetzt — o Charles,
wenn sie auch jetzt wieder etwas vorhätten, von dein wir
nichts wissen? Jch habe die,;,«Bedingi-ing. gemacht, daß Tor-»-
westeiis Leben nicht angetastet·.« werden darf. Vater versprach
mir, sobald er die Zession über eine Million unterschrieben
haben werde, ihn nur soweit mit sich annehmen, bis er ihn
ohne Gefahr für Euch freilassen kann, d. h. bis ich das Geld
behoben und wir uns alle in Sicherheit gebracht haben. Seit
Freds Tod verläßt mich eine gewisse Unruhe nicht mehr. Da-
zu kommt jetzt dieses Wort aus Vaters Mund von einem
Testament, das Georg unterschieiben soll. Versprich mir . ’.’

Sie verstummte, denn aus dem Innern des offenen Glas-
hauses waren dumpfe Laute ertönt.

»Ist das . .Torwesten?j« fragte sie schaudernd.
„Sa, hier rechts ist die Falltui Willst Du hinabzu ihm?

Vielleicht könntest Du ihm zur-eben
„Stein, nein, um keinen PicisI -Laß uns lieber die Tür

hier wieder schließen und fortgehen«  
Sie trat von der«Schwell«e zurück, nniihrem Bruder Raum

zu geben.
Heidy zittertein ihrem Versteck anallen Gliedern. Sie

hatte jedes Wort gehört. 9a unten war Georg verborgen
md nun wollte man die Tür wieder Verschließen.

Aber es kam nicht dazu. Ein Geräusch am Garten-
-:ingang lenkte die Aufmerksamkeit des jungen Lyttons plötzlich
Dorthin.

Ein einziger Blick genügte ihm, um die im Mondschein
blitzenden Pickelhelme zu sehen, die sich leise in gebiicIter Stel-
lung dem Hause zuschoben.

»Polizei! Wir sind berraten!” zischte er leise. »Da —
kriech hinter das Glashaus und durch denZaun Dann durch
die Nachbargärten weiter --.- ich warne die andern!«

Damit glitt er lautlos und pfeilgeschwind gegen den rück-
wärtigen Hauseingang, während vorne Polizeimannschast
anrückte.

FrauTorwesten sprang so nahe an Heidy vorüber hinter
das Glashaus, daß der Saum ihres Kleides sie streifte. Ein

Auch sie war
verschwunden.

Heidy achtete zunächst nicht weiter auf das, was drüben
beim Hause vorging« Sie dachte nur eines: Er hat die Tür
nur zugedrücln aber nicht verschlossen —- der Weg zu Georg
it rei! «
s fMit einem Sprung war sie am Glashaus, öffnete die Tür
und tastete fich vorwärts, bis ihre Hände einen Riegelfühlten.
. Es warnicht ganz dunkel hier innen. Durch einen Teil
des Glasdaches fiel Mondschein Der Riegel ließ sich leicht
ausziehen, aber die Falltür war schwer.

Einen Augenblick dachte Heidh daran, die Polizeileute
draußen zu. Hilfe an rufen. Aber da fielen Revolverschüsse.
Die Lyttons wehe-ten sich offenbar. Man hörte fchreien, eine
befehlendeStimme, dann wurde wiedergeschossen—- diesmal
von beiden Seiten. « »
Dagab Heidh die Idee anf. Wieleicht konnte statt eines

Polizisten einer der Lyttons herüberschleichemwenn fie erst smerkteih daß auch das Bersteck ihres fis-is eiitdecktioa
Sie· firengte also alle Kruste a, Qes klangw:hr.kte

Mr zurückzulegen » _ _ h «

 


